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Au vaS die Beurteilung der Parlamente (II, 354 ff) etri malt
der erfaſſer doch 3 ——5 warz

Die Anſicht Francos über den Charakter der „ſpani

— Staatsinqui⸗—
ſition“ (J, 313—315) dürfte den iderſpruch neuerer Kirchenhiſtoriker heraus⸗—
fordern. e Ludwig von Paſtor, Geſchi der Päpſte, 11 Band, dritte
bis vierte Auflage, 628, Anmerkung

Wir eſen (I, 384 „Das Naturgeſetz welches denjenigen
Oberhaupte der Geſellſchaft beſtimmt, der allein ſie retten kann, bra te
einen Leo, regor, 60  &  ohannes, Zacharias auf den Thron, allein einen
ila, eiſerich, Giſolf, Luitprand, einen gilo Iim Aaume halten onnten.“
Nach dem Zuſammenhange cheint der erfaſfCL von der Entſtehung des
Kirchenſtaates 3U prechen llein, da bekanntlich die Gründung des Kirchen
taates erſt Uunte Papſt Stephan III Ium Jahre 754 reſp 756 erfolgte, ſo
haben eb, Gregor, Zacharia und Johannes der wievielte Johannes iſt

überhaupt gemeint?) mit dem Kirchenſtaate nichts 3 tun Wollte
CE mi den angeführten orten n 8 hohe Anſehenhingegen der erfaſſ

Päpſte ſchon vor der ründung des Kirchenſtaatesbezeichnen, deſſen ſich die
anders ausgedrückt werden ſollenerfreuten, b hätte dies wo

An UAngenauer Ausdruckswei leidet auch der Satz ( 385 „DieI
konnten die Herrſchaft der Päpſtelichen Nationen und Monarchen

anerkennen, indem ſie ſie V remden Beſitzſtörern zurückforderten, wie
Pipin, arl, getan.“ in und Karl der I
das von den Longobarde entriſſene Patrimonium Petri für den Eigen
ümer, den Apoſtoliſchen Stu zurückgefoCLU und ihm zurückerſtattet.
Anders aber liegt die Sache mit athilde, der Markgräfin von Tuscien.
Hier handelt C5 ſich einzig UL die Treil che enkung, die im 60  anner 107  0
5 Lanoſſa von der großen Gönnerin der Päpſte dem Apoſtoliſchen Stuhle
gemacht wurde und die Markgräfin QAmͤM November 1102 erneuerte,
lachdem der erſte Schenkungsak verloren gegangen war

Bei Angabe der päpſtlichen Erläſſe die Freimaurerei (＋ 263
der Stellungnahme des Apoſtoliſchen Stuhle 3Uund bei Beſprechung Uumsſchlechten Preßerzeugniſſen (II, 263) hätten wir die Erwähnung des Dat

jener rläſſe oder wenig ſtens der Regierungszeit der Päpſte gewünſcht.
Denn einerſeits rãg die enntnis der hiſtoriſchen Entwicklung deru
nahme des Apoſtoliſchen Stuhles in die ſen Fragen nicht wenig 3zUum beſſeren
Verſtändniſſe der Sache ſelbſt bei und anderſeits Ird man kaum bei jedem
&

eſer leſe Kenntni ohne weiteres vorausſetzen können

Das I 263, Anmerkung zitierte Rundſchreiben Gregors XNVI
iſt vom 1 nicht vo  — AugUſt 1832 atiert

Fur die Anlegung Ce Cgenen Sach und Perſonenregiſters önnte
der Herausgeber des Dankes der Leſer verſichert ſein, dd enn ſo
raſchen ebrauche eines Nachfchlagebuches von großem erte iſt Eine Am

wohl nichtAuſſe angebrachte Inhaltsangabe genügt
nd Bemerkungen die verdienteFänden die gemachten Ausſtellungen

NE Neuauflage des Ue das über dieBeachtung, o dürfte Eel
wichtigſten Fragen (treffs der Religion u  25 gibt, an Wert Nur ge

Mautern Dr oſef Höller 88

ehrbu der Philoſophie. Von Dr Albert Neu bearbeitet
Hochſchulprofeſſor der Philoſophievon Dr eorg Wohlgemuth,

biſchöfl Lyzeum 3u 1  0 Zweiter and Lehrbuch der all
gemeinen Metaphyſik (Ontologie). Achte Auflage. I 457)

Verlag von Kirchheim Co Geh M 6.— geb. M 3.—ainz 1912,
Das Buch hat einen Trreführenden Titel Es gennt ſich der

Philoſophie von Dr Albert —  Söckl Wer die ehrbücher Sisuls einiger—
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maßen kennt, wird ſagen müſſen: Das iſt nicht ern Lehrbu von Stöckl.
In noch ein paar Ausführungen über Untergeordnete Fragen, wie

etwa über den Begriff Natur, natürlich, über Unmöglichkeit, über Not
wendigkeit und einige wenige andere, aus übernommen. eL dasBuch mn ſeiner Anlage, in und Darſtellung, in ſeiner Eigenart iſt⁰ änzlich verſchieden von 0 daß den Titel als Irreführung Eemfinden muß Es ird dem Verfaſſer ein eichtes ſein, die wenigen aus Stöcklübernommenen Partien in ſeiner Art umzuarbeiten, damit das Bu IN

Wohlgemut
anfechtbar den .  Titel tragen kann Lehrbuch der Philoſophie von Dr Georg

Il man das Buch aAls ſelbſtändiges Werk bewerten, ˙ ſind ihm be
deutende Vorzüge zuzuerkennen: Gründliche und ehr in die D.  T  iefe gehendeBehandlung CL einſchlägigen Fragen, große Selbſtändigkei und Ori
ginalität in der Uffaſſung un Darſtellung, ſolide Beweisführung, Be
rückſichtigung und überzeugende Widerlegung der gegneriſchen AnſichtenDer Verfaſſer kennt die philoſophiſchen Klaſſiker ehr genau und iſt auchiun der philoſophiſchen Literatur der Gegenwart gut bewandert, obwohlaſt nichts aus der zeitgenöſſiſchen Philof4e zitiert wird Es iſt ein Vorzug,daß bei Behandlung ontologiſcher Fragen kurz erwähnt wird, vas
angrenzende philoſophiſche Disziplinen 3 den betreffenden Fragen 3ſagen en Mit der Selbſtändigkei und Originalität des Verfaſſers hängt5 reilich auch zuſammen, daß man Termini gebilde wurden, die
man ſich erſt gewöhnen muß (ich erwähne eiſpielshalber Potenzielle Subtanz); daß eigenartige Definitionen au

ſtel werden (3 DieDefinition der metaphy i chen Weſenheit); daß manche Uuffaſſungen ver
reten werden, die nicht allgemein angenommen ſind, ohne daß der Verfaſſer ſich mit der gegenteiligen auseinanderſetzt (3 SO 146 bei Löſungder Schwierigkeit Aus der Inkarnation); und nicht zuletzt auch die manchmalunnötig eL verſtändliche Diktion, indem eine Menge philoſophiſcherTermini angewendet werden, wo nan und in der gewöhnlichen ùs
ru

eiſe dasſelbe ſagen önnte. Dadurch ird das Buch für denjenigen,der in die Philoſophie Erſt eingeführt werden ſoll, aſt Unbenützbar Währenddas Lehrbuch von Stöckl gerade durch die klare, leichtverſtändliche, auch emAnfänger in der Philoſophie aßbare Diktion enn ausgezeichnetes Lehrernbu der Philoſo

e war, hat das Buch Wohlgemuths infolge ſeinerſchwierigen Darſtellungsart Uun tiefer gehenden Spekulation mehr denCharakter eines philoſophiſchen HandbuchesLehrbuch 3u ſein, müßte auch die Ueberſichtlichkeit in der Anordnungdes Stoffes noch eine größere ſein: müßte bei Behandlung der Weſenheit, 31 doch vVor den Theſen die Definition derſelben und ihre hauptſächlichſten Arten angeführt werden. wird auch eine ſubſtantialeInd okzidentelle Weſenheit erwähnt, ohne daß auf eine Erklärung dieſeregriffe verwieſen wird; auch Onſt werden hie und da Termini gebraucht,die ihre Erklärung erſt ſpäter finden, ohne daß angegeben wird, wo dieſe
3 finden iſt 41 der Ausdruck das objektiv öglicheTrotz dieſer Mängel iſt das Buch Wohlgemuths enne wertvolle Bereicherung der hiloſophiſchen Literatur, die auch dem Fachmann mancherleiwertv Holle Anregungen Und Geſichtspunkte bietet.

N3 Dr Groſam
Pſychologie oder Seelenlehre mit beſonderer Berückſichtigung der

Schulpraxis für Lehrer und Tzieher. Von Heinrich Baumgartnerweiland Seminardirektor in Zug. Fünfte, vielfach umgearbeiteteAuflage Von Kar Müller, Profeſſor der Kantonsſchule n
Zug Freiburg Br 1913, Herderſche Verlagshandlung. M. 1.80
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